
2026 Halbjahresbericht 
 

Es ist unglaublich, der Krieg in der Ukraine dauert inzwischen länger als der  
1. Weltkrieg! Außer ein paar schönen Worten kann man leider auf beiden Seiten 
keinen wirklichen Willen zum Frieden erkennen. Mir fällt spontan ein Zitat ein, das Otto 
von Bismarck zugeschrieben wird: „Es wird niemals so viel gelogen wie vor der Wahl, 
während des Krieges und nach der Jagd.“ 

 

Der Winter 2026 hatte die Ukraine fest im Griff. In den Unterkarpaten kämpften die 
Menschen nicht nur gegen die Folgen des andauernden Krieges, sondern auch gegen 
eine erbarmungslose Kälte. Stromausfälle von bis zu 20 Stunden am Tag ließen 
Heizungen und Lichter erlöschen. Besonders für die älteren Menschen, die oft allein 
zurückgeblieben sind, war das Überleben in ungeheizten Wohnungen eine tägliche 
Herausforderung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Es war und ist für sie oft eine unmögliche Aufgabe, alle Rechnungen zu bezahlen. Und 
es ist nicht ungewöhnlich, dass sie sich entscheiden müssen zwischen Medizin, 
Lebensmittel oder Heizung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ortseingang von Beregszász                                                 In Fertösalmás gibt es Holzbriketts für diejenigen, die  
                                                                                                    mit Holz heizen und kochen. 



 

Trotz personeller Engpässe und eigener Erschöpfung sind die kirchlichen Mitarbeiter 
unermüdlich bis an die Grenzen ihrer körperlichen und seelischen Kräfte im Einsatz. 
Sie liefern Lebensmittelpakete aus, besuchen ältere Menschen und verteilen warme 
Kleidung und Decken. Sie bringen auch menschliche Nähe zu den Menschen. Vielen 
fehlt ein offenes Ohr, ein Mensch, der ihnen zuhört und sie geistlich stützt.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                   In den 26 Sozialküchen der Reformierten Kirche wird für bedürftige Menschen gekocht. 

 

 „Die Menschen sind müde, kriegsmüde. Sie haben wenig Kraft und die Hoffnung 
schwindet. Umso wichtiger sind wir als Kirche, denn trotz allem beten und hoffen wir, 
um den Menschen Kraft zu geben." – sagt Sándor Zán Fábián, der Bischof der 
Reformierten Kirche in den Unterkarpaten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



                     Hilfsgüter für Sumy und Charkiw 

Immer wieder schickt die Reformierte Kirche auch Hilfslieferungen in den Osten des 
Landes, so wie kürzlich in die kriegsgebeutelten Gebiete Sumy und Charkiw. Diesmal 
waren es Bettwäsche, Handtücher, Schlafsäcke und Hygienesets, die als Teil der 
Unterstützung des Hohen Flüchtlingskommissars der Vereinten Nationen (UNHCR) 
über den Ungarischen Reformierten Hilfsdienst weitergeleitet wurden. 

 
Die Menschen in den Unterkarpaten sorgen sich aber nicht nur um die alltäglichen 
Probleme. Viele beschäftigen auch die politischen Veränderungen im Mutterland 
Ungarn und ihr Einfluss auf die Unterkarpaten. Unverzichtbare finanzielle Hilfen durch 
die Orbán-Regierung sicherten das Überleben zahlreicher Einrichtungen wie kirchlicher 
Schulen, Kindergärten, Kinderheime oder auch des Behindertenzentrums „Nefelejcs“ 
(Vergissmeinnicht) in Vári. Wie geht es weiter? Und es bleibt abzuwarten, wann die 
Vereinbarungen der neuen ungarischen Regierung mit der Ukraine umgesetzt werden 
und wie das dann im Detail aussehen wird. 

 
Das Reformierte Kinderheim „Zum barmherzigen Samariter“ in Nagydobrony feierte in 
diesem Jahr sein 30jähriges Bestehen. Inzwischen leben dort etwa 150 Jungen und 
Mädchen - Waisen, ausgesetzte und auch behinderte Kinder. 

Unlängst wurde dort ein Säugling aufgenommen. Die 22-jährige Mutter aus 
Saporischschja hatte das Mädchen an eine Frau in den Unterkarpaten verkauft, um die 
Miete für ihre Wohnung bezahlen zu können. Allerdings fand die Polizei bei der Mutter 
auch Drogen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Inzwischen ist das Mädchen im Kinderheim in Nagydobrony angekommen. Nach 
Aussagen des Bischofs wird die Kirche und das Kinderheim immer öfter mit solchen 
Problemen konfrontiert. 

 

Im normalen Leben sind sie Mechaniker und Fahrer, Lehrer und Bauern, Menschen, 
die in ihren Orten arbeiten, Kinder erziehen und ein normales Leben führen. Aber wenn 
der Alarm ertönt, werden sie diejenigen, auf die sich ganze Gemeinschaften verlassen. 
Ehrenamtliche Freiwillige der Dörfer Dercen und Vári seit vielen Jahren Seite an Seite 
mit den staatlichen Rettern, kümmern sich um die Sicherheit in den Unterkarpaten.  
Die Feuerwehren, die sich 2005 in Dercen und 2018 in Vári gebildet haben, sind 
regelmäßig im Einsatz bei Bränden und anderen Herausforderungen, insbesondere in 
ländlichen Regionen, wo das schnelle Eintreffen der Feuerwehr alles entscheidet. Im 
Laufe der jahrelangen Arbeit haben die Freiwilligen mehr als 800 Einsätze gemacht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
reformierte Freiwillige Feuerwehr Dercen 

 

Nun hat Judit Zán Fábián, die Ehefrau des Bischofs, eine außergewöhnliche Idee: 
„Wer hat gesagt, dass Feuerwehr nur ein Männerjob ist?  
Wir möchten ein weibliches Feuerwehrteam in Vári aufstellen.“  
Jetzt fand in Vári die Grundausbildung für die neuen Feuerwehrleute unter der 
Organisation der kirchlichen Freiwilligen Feuerwehren in Dercen und Vári statt. 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Wir sammeln auch weiterhin Spenden unter dem Kennwort „Krisenhilfe“ und 
unterstützen damit unsere Partner in den Unterkarpaten bei der Hilfe für kriegsbedingt 
in Not geratene Menschen – und die gibt es genug! Leider ist die Resonanz und 
Spendenbereitschaft der Menschen in Deutschland weiter zurückgegangen. 

Überweisungen dazu bitte mit dem Kennwort Krisenhilfe. 

 
 

In diesem Jahr haben wir bereits dem Behindertenzentrum „Nefelejcs“ 
(Vergissmeinnicht) finanziell „unter die Arme gegriffen“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Dort wurden im Winter kreative und innovative Vogelfutter“häuschen“ angefertigt. 
Neben Basteln und Spielen wurden beispielsweise auch die Forsythienbäumchen im 
Gelände mit Ostereiern geschmückt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn Sie die Arbeit dort unterstützen wollen, verwenden Sie bitte das Kennwort 
Behinderte. 

 
 

Anfang des Jahres 2025 kam es beim Feuermachen mit seinem Großvater vor dem 
Ofen zu einer Art Verpuffung. Dabei trug Milán Péter aus Visk schwere Verbrennungen 
davon. 

Aufgrund des Körperwachstums bei dem jetzt Siebenjährigen ist das Haut-/Narben-
Gewebe nicht im gleichen Maße mitgewachsen, so dass er den Kopf nicht mehr 
gerade halten konnte. Das machte die jetzige OP mit Hautverpflanzungen in 



Lemberg/Lviv nötig. Wir als Hilfsverein haben uns an den Operationskosten beteiligt. 
Weitere Summen wurden durch die Familie und andere Sponsoren aufgebracht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                            Milán Péter 

Spenden dazu bitte mit dem Kennwort Milan. 

 

Bischof Sándor Zán Fábián sagte in einem Interview mit dem Ökumenischen Rat der 
Kirchen auf die Frage nach den wichtigsten Möglichkeiten, wie Kirchen und Christen 
Menschen und Kirchen in der Ukraine unterstützen können: „Auf geistlicher Ebene 
halte ich Gebet für unerlässlich. Diejenigen, die beten, lernen Frieden zu schätzen, 
bemühen sich ihn dort zu bewahren, wo er existiert und arbeiten aktiv daran, ihn zu 
schaffen. Diese Berufung spiegelt sich in den Worten Jesu wider: "Selig sind die 
Friedensstifter, denn sie werden Kinder Gottes genannt." 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                              Trost, Kraft und Hoffnung aus dem Wort Gottes 

 
 
 
 
 
 

Bischof Sándor Zán Fábián und Pfarrer Péter Szeghljánik grüßen sehr, sehr 
herzlich und danken für alle Gebete und die bisherige Unterstützung! 

Für heute grüßen wir Sie herzlich aus Lengenfeld und wünschen Ihnen eine 
schöne und erholsame Sommerzeit. Bleiben Sie Gott befohlen! 

 
 


